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1. Metrische Mißdeutungen

Gerhard Kubik schildert einen Fall von metrischer Mißdeutung afrikanischer Musik durch europäische Hörgewohnheiten in: Musik in Afrika, Hsg. Artur Simon, Berlin 1983, S. 373 f.
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I. Vergleich der Transkriptionen von David Rycroft und Andrew Tracey der Gitarrenkom-
position ,,Bombalaka“ von Mwenda Jean Bosco (Schallplatte Gallotone GB.1588 T, auf-
genommen in Jadotville, Congo (Zaire) 1951

1) David Rycroft’s Transkription (Auszug, Takt 1-12), reproduziert aus African Music, Vol. 2,
No.4,1961:95

BOMBALAKA Mvends Jean Boasco
(Gallotone GB.1588T) (Transcribed by
David Rycroft)

[Capotasta fitted st the fifth fret, i.e. sounding one fourth higher than written(key F).
The vocsl line has been transposed in accordances actual pitch should be one fifth lover.]
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[image: image2.png]2) Andrew Tracey’s Transkription, Takt 1-3 und Vokalpart Takt 9-12, reproduziert aus African
Music, Vol. 3, No. 1, 1962:96

> * r-’; [ 'l—-s /i ! Ir-\ \4
——— G ST
1 T [ ) 1 y 1 FaY r J 8
k! 27 <X # X 7Y ot
Y 7 > H ete.
' A1 v ¥
o o 13 >
Voiee > . ,"L. > > — 2 - "'| > S
h ¥ ) Y 1 hod r ] - ¥ 1.1 N
F‘_"—_‘.—,—_l’ Tt ry Ty x 1 ll—lu—:djt
- rre | & L A 1. 1 3 A W T Iy  J |
SR M 0 ) g | 4 'v i B o ¥ } I 8
K v ~ etc.

Marie Jo - sé ma kvambia ka ~ye bvama ya - mgu,




Metrische Fehldeutungen geschahen (und geschehen) nicht nur bei der Transkription außereuropäischer, sondern auch europäischer Musik. Solche Fälle bei “musica alpina“ liegen in den folgenden Transkriptionen vor.

Wolfgang Sichardt ist der Pionier der Tonbandfeldforschung. Seine Jodelforschung 1936 in den Schweizer Alpen ist ein Zeugnis sowohl für den aufnahmetechnischen Fortschritt als auch für das Mißverstehen einer fremden Musiksprache:

[image: image3.png]Daher unternahm ich im Sommer 1936 eine Forschungs-
reise in das Schweizer Alpengebiet, wo es mir gelang, ilteres
Stilgut aufzufinden und im Klangbild festzuhalten. Zur Ton-
aufnahme diente das neu herausgebrachte Magnetophon-
gerit der AEG, das die vom Standpunkt der musikwissen-
schaftlich-volkskundiichen Aufnahmearbeit wiinschenswerten tech-
nischen Voraussetzungen in hohem MaBe erfiillt und daher zur
Zeit eines der geeignetsten Aufnahmegerite darstellen diirfte.
Besondere Vorziige des Verfahrens sind Betriebssicherheit und
Ungezwungenheit der Aufnahmen. Urwiichsige Gebirgssinger
zum Beispiel, die gewiB nicht dazu zu bringen wiiren, ihre frei
ausschwingenden Jodler und Juchzer ohne wesentliche Einbufle
an Lebendigkeit einem Phonographentrichter anzuvertrauen,
musizierten frei und ungezwungen vor dem Aufnahmemikrophon
des magnetelektrischen Geriits, und die gute Qualitit der
Wiedergabe (dic das Verfahren unmittelbar nach der Aui-
nahme zuliBt) wirkte als ein giinstiger Ansporn auf ihren
Musiziereifer?).

Fiir die Bereitstellung des Aufnahmegerites bin ich der AEG,
fir die Uberlassung eines hochwertigen Aufnahmemikrophons
der Telefunken-Gesellschaft zu besonderem Dank verpflichtet.

Nachhaltige Forderung erfuhr meine Forschungsreise durch die
Abteilung Musik der Reichsstudentenfiihrung, die die Bereit-
stellung der Gerite erwirkte. Als Sonderaufgabe erwuchs mir
dadurch der Auftrag, das neuerfundene Tongerit auf seine
Eignung fiir volkskundliche Aufnahmeziele hin zu erproben.

4) W. Danckert, Die Schallaufnahmen im Dienste neuer Volkslied-
forschung; Die Musik, Jg. XXIX, Heft 4, Januar 1937, 8. 282 ff,




Aus: Wolfgang Sichardt, Der alpenländische Jodler (=Schriften zur Volksliedkunde und völkerkundlichen Musikwissenschaft Bd. 2), Berlin 1939.

Sichardt verwendet folgende Diakritische Zeichen:

[image: image4.png]Agogische Dehnung

Erhohung um etwa einen Viertelton

Vertiefung um etwa einen Viertelton

Bestiindige Erhohung oder Vertiefung der betreffen-
den Tone um etwa einen Viertelton

Tetrachordale Rahmenbeziechung

Tetrachordale Rahmenbeziehung und zugleich Hin-
weis auf die Quarte als Tonschritt

Pentachordale Rahmenbezichung

Pentachordale Rahmenbeziehung und zugleich Hin-
weis auf die Quarte als Tonschritt

Hinweis auf strukturbedeutsame Terzen

Glissando, Portamento zwischen zwei festen Ton-
stufen ,

Portaments von unbestimmter zu fester Tonhohe

Stark absinkendes SchluBportamento

Schr gebunden, legatissimo




Übungsaufgabe: Welcher Transkriptionsschule gehört Sichardt an?

[image: image5.png]Nr. 48. Muotatal. Jodler. Méidchenstimme. (Magnetophonauf-
nahme 6 s.)
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Tonika-Finalis: des2, mitteltonig. Tetrachordaler Aufbau. Streng
gemessene, dehnungsfreie Rhythmik. Xoda im 3/s-Takt mit Takt-
wechsel (4/s) vor Schluf.




Aus: Wolfgang Sichardt, Der alpenländische Jodler (=Schriften zur Volksliedkunde und völkerkundlichen Musikwissenschaft Bd. 2), Berlin 1939.
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Metrische Korrektur aufgrund meiner Feldforschung im Muotatal. In: Schweizer Jahrbuch für Musikwissenschaft 19 (1999), S. 401.

Übungsaufgabe: Es ist zu jeder der folgenden Transkriptionen eine alternative metrische Deutung (Taktstrichsetzung) zu erstellen und, mit der Transkriptionen vergleichend, das Für und Wider zu argumentieren. Um zu einer alternativen Deutung zu gelangen, empfiehlt es sich, die Taktstriche wegzudenken und die Melodie zu meditieren. Hinweis: Es ist immer wieder der Achttakter im Dreivierteltakt, der mißverstanden wurde.
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Aus: Alfred Quellmalz, Sidtiroler Volkslieder Bd. 2, Kassel 1972, S. 262.




[image: image8.png]71 . Der Biieb[dr Aus dem Bregenzerwald/Vorarlberg
(Jodler)

Quelle: Helmuth Pommer, Jodler des deutschen Alpenvolkes, Leipzig 1936, Nr. 22
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[image: image9.png]15. Der Robrbeder!
Aus TMicfenbad), 1905
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Aus:  Karl Kronfuß und Felix Pöschl: Niederösterreichische Volkslieder und Jodler aus dem Schneeberggebiet gesammelt von -. Wien und Leipzig l930.

2. Diskussion über die Transkription eines Almschreis

Auf einer älteren LP („Almerisch”, Hsg. Walter Deutsch und Hans Gielge) findet sich die Aufnahme eines Almschreis (sie ist eines der auditiven Übungsbeispiele). Von dieser Aufnahme gibt es von drei Transkribenten drei verschiedene Transkriptionen.

Auf dem Cover der LP befindet sich eine Transkription von Walter Deutsch:
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Almschrei, geschrien von Mitzl Angerer-Waldhauser, Aussee. Transkription: Walter Deutsch.

Kritik:

Tonhöhen: Die 9. Note (Achtel a') nach der 1. Fermate stimmt nicht, a' kommt an dieser Stelle nicht vor. Vielleicht ein Druckfehler.

Rhythmus: Laut Transkription ließe sich ein Viertelschlag durchzählen, – siehe auch die „phonemischen” Achtelbalken. Das ist jedoch nicht der Fall, wie beim Anhören und Mitklopfen schnell klar wird. Natürlich liegt Rubato oder/und Inégalité vor, und zwar in einem viel größerem Ausmaß, als es die beiden Fermaten suggerieren. Weiters ist fraglich, weshalb die beiden mit Fermate notierten Achtel nicht als Viertel notiert wurden, sind sie dich genauso lang ist wie die darauffolgenden Viertel d'', e' und gis'. Einer metrorhytmischen Deutung kann dies wohl kaum entsprungen sein, eher der Überforderung des Transkribenten angesichts der inégalen Tondauerverhältnisse.

Daß Emil Lubej aufgrund von spektrographischen Messungen zu einem anderen Ergebnis kommt, verwundert nicht:

[image: image11.png]Die Abbildung 1 zeigt ein Spektrogramm des Almschrei I von der Schall-
platte ,,Almerisch®, gesungen von Mitzl Angerer-Waldhauser. Da es sich hier
um Gesang und noch dazu um eine alte Aufnahme handelt, reicht ein Fre-
quenzbereich bis 8000 Hertz vollig aus. Eine derartige Darstellung bietet zwar
eine gute Ubersicht, 148t aber noch keine fiir die Transkription wichtige De-
tails erkennen. Klar ersichtlich sind jedoch vertikal die harmonischen Spek-
tren der Singerin, sowie die einzelnen Phrasenabschnitte der Melodie. Die un-
terlegte, vom Plattencover stammende, Transkription soll die Lesbarkeit des
Spektrogramms erleichtern. Die dariiberliegende Energiespur (RMS) zeigt
auBer formalen Einschnitten und einigen Kratzern der Schallplatte keine si-
gnifikanten Merkmale.

Wie mit einem Mikroskop ist es nun méglich, aus dieser Gesamtdarstellung
einen beliebigen Zeit- und Frequenzbereich auszuwihlen, diesen unabhéngig

vom Kontext anzuhéren, graphisch darzustellen und darin Messungen durch-
zufilhren. Die Abbildung 2 zeigt einen vergoBerten Ausschnitt (0-10.2s,
2000 Hz) der ersten Phrase dieses Beispieles. Um aus einer Graphik bestimm-
te Zeitpunkte und Frequenzen fiir eine Feintranskription messen zu konnen,
wiren ein Lineal und meist auch ein Taschenrechner notwendig.
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Abb. 1
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Abb. 2

Almschrei I (Mitzl Angerer-Waldhauser): Hans Gilge, Almerisch, OPh 10006
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Betrachten wir nun den vergroflerten Auschnitt dieser Phrase genauer: Die
erste Note wird von unten angeschliffen. In solchen Fillen stellt sich die Fra-
ge, ob der Beginn einer Note mit dem Anschleifen oder aber erst mit dem Er-
reichen der intendierten Note gleichzusetzen ist? Der Beginn der nichsten No-
te ist klar am Abschnappen der vorhergehenden und am verinderten Klang /3/
->/i/ zu erkennen. Ausgenommen am Phrasenende /al/ gibt es weiters zeitmé-
Big keine Probleme. Dieser letzte Ton ist zweigeteilt, wobei der erste Teil eine
Arkadenbewegung aufweist, der zweite Teil aber ziemlich stabil ist. Bei die-
sem Ton #ndert sich auch die Vokalisation von /i/ auf /j&/.5 Zur Intonation wire
zu bemerken, daB die ganze Phrase im Mittel 45 Cent tiefer liegt, das /c#2/ je-
doch erhoht ist, wodurch die Terz auf 473 Cent — also fast eine Quarte — ge-
steckt wird.

s —1 P .
X % > x e =
’ CYH i it HE? |
b
i s B N~
- t“'—“""‘“_“ i‘,v i' > — n

i ¥ & ¥ a XX

Aufgrund der gemessenen Werte wire die Transkription a) sicher b) vorzu-
ziehen. Es stellt sich aber auch hier grundsitzlich die Frage, ob diese Kennt-
nisse wirklich in die Transkription iibernommen werden sollen, oder eine ver-
mutlich intendierte Notation geniigt und die genauen Ergebnisse der Analyse
und Interpretation vorbehalten bleiben. Entscheidend dafiir ist wohl, wofiir ei-
ne Transkription angefertigt wird.




Emil Lubej, Musikalische Transkription – computerunterstützt, in: Sommerakademie Volkskultur 1992, Wien 1992

Zu ergänzen wäre hier, daß bei der Singsilbe „jå” der metrorhythmisch relevante Zeitpunkt nicht beim Tonbeginn auf „j”, sondern zu Beginn des „å” liegt, – was auch aus der RMS-Kurve (die mit der Lautstärke korrespondiert) hervorgeht. Wer eine phonetische Transkription anfertigt, steht also vor der Entscheidung, entweder Tonhöhendauern oder metrorhythmisch relevante Dauern zu notieren.

Dieselbe Tonaufnahme wurde auf der CD „musica alpina” wiederveröffentlicht. Laut der phonemischen Transkription von Gerlinde Haid handelt es sich um einen periodisch gebauten Achttakter im 3/4-Takt mit dem Harmonieschema  I  II  V  I,  – eine in der musica alpina überaus gewöhnliche Form:

[image: image15.png]II/3 ALMSCHREI (1)

Geschrien von Mitzl Angerer "Waldhauser".

"Almschrei” heilen im Salzkammergut solistisch vorgetragene jodlerartige Rufe, die
meist mit dem Wort "Alm" enden und oft auBBergewohnliche Modulationen enthalten.
Von einigen Sennerinnen sind sie noch iiberliefert. Sie sind bei verschiedenen
Arbeiten im Freien auf der Alm erklungen und dienten auch der Unterhaltung mit weit

entfernten anderen Sennerinnen oder Holzknechten?.
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Daß sich kein Hinweis auf Rubato und Inégalité findet, ist bei einer phonemischen Transkription natürlich statthaft.

Zweifel: Sind die Töne im 2. Viertel in Takt , 2, 4, 5, und 6 metrisch richtig gedeutet?

